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Nr. 150 | Veihinschrift (Sandstein)

Datenbank ID:660

Inv.-Nr.:78,213 a

Galsterer II Nr. 7

AO: Kö1n RGM

FO: Kö1n; St. Kunibert, 1978. Streufund (Inv.)

Maße:64 cm x 15 cm x 13 cm

Stark beschädigte linke Seite eines Alrars. Oben Reste

derAltarbekrönung erhalten, ebenso Unterkante und in

der unteren Hälfte die linke Seirenkante. Rechts ziemlich

abgeschlagen. Die Inschrift nahm nur die obere Hälfte des

Steins ein.

Ma[tronis] / [M]arþacß?l / Suc[cessíus ?] /
Cri[spinus ?] /5 [u(otum) s(olvit)?]

Den marsakischen Matronen

Crispinus erfüllte sein Gelübde.

geweiht. Successius

Dat. : Ende 2. - Anfang 3. Jh.

Literarur: Galsterer It Nr. 7.

Nr.151 | Weihinschrift
Datenbank ID 173

Inv.-Nr.:-

Galsterer 1975 Nr. 106

AO: verloren

FO: Köln; bei Grundlegung des Ursulinenklosters,

Machabäerstraße (Klinkenberg 1906, 254), 167 4. Gefunden

zusammen mit vier weiteren Altâren (vgl. die Angaben

bei Nr.25).

Maße: unbekannt

Símplex Seplí ffilíus) / eques a(lae)Af[flr(orun) /
sing(ularis) co(n)s(ularß) / Matribus Ma /''sanabus sa /
crum l(ibens) l(aetus) m(eríto)

SIMPLEX SEPLI

Eq/ES A.AF/R

SING COS

MATRIBVS MA

SAT\ABVS. SA

CRVM. L. L. M

Simplex, Sohn des Seplus, Reiter in der ,,ala Afrorum"
und Gardist des Statthalters, weihre (diesen Altar) den

Matres Masanae dankbar und froh, weil sie geholfen

haben.

Die 767 4 bei der Grundlegung des lJrsulinenklos-

ters in der Machabäerstraße gefundenen Inschriften

sind heute ausnahmslos verschollen und nur noch

in Abschriften und Beschreibungen überliefert. Der
Inschriftentext informiert ausführlich über den De-
dikanten dieser'Weihung, Simplex, Sohn des Seplus

(Sepliu$. Er war ein Reiter der ,,ala Afrorum", ei-

ner Reitereinheit die ursprünglich aus Afrika kam.

Als Gardereiter des Stâtthalters hatte man ihn nach

Köin detachiert. Simplex stammte allerdings nicht aus

Nordafrika, sondern wurde in der Region rekruriert,

in der die Auxiliareinheit stationiert war, in Nieder-
germanien. Dafür spricht sein eindeutig niederger-

l1lanischer Name (dazu Spaul, Ala', 22 f ' ; v gl' ähnliche

Nanren in CIL XIII 8203' 8631, 12080)' Alfoidy da-

tiert die Inschrift in die flavische bis trajanische Zeit'

Dat.: Ende 1. / Anfang 2'Jb'

Literatnr: CIL XIII 8223; Klinkenb erg 1'906,254;A1fo1dy'

Hilßtruppen, 170 Nr. 16; Speidel, Guards' 73 Nr' 4; Kraft,

Rekrutierung 140 Nr. 1 13; Spaul, Na', 22f'

Nr. 152 | \ffeihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:1'72

Inv.-Nr.: 311

Galsterer 1975 Nr. 105

AO: Köln RGM

FO : Kö1n; Trankgasse 1 3 (Inv.) ; Frankenplatz (D üntzer

1863,1.82 nach Ramboux), wohl knapp außerhalb der

romischen Stadtmauer, 1859. Gefunden beim Neubau des

HausesTrankgasse 13.

M¿ße:51 cm x 31,5 cm x 12 cm

Altar.,\uf den beìden Schmalseiten Bäume. Rechte obere

und linke untere Ecke abgeschlagen. Linke untere Ecke

ergänzt.

Matribuþl / Mediotautehiþl / Iul(ius) 'Primus / uet(e)

ratlLts /5 leg(ionß) 'I'M(ineruiae)' / p(iae) 'f(idelis) '
u(otum) . s(oluit)' l(ibens)' nt(erito)

Für die mediotauteischen Matronen erfìillte Iulius

Primus,Veteran der 1. Legion Minervia Pia Fidelis, das

Gelübde froh und dankbar.

Iulius Primus, einVeteran der in Bonn stationierten

,,legio I Minervia", setzte den Mediotautehischen

Müttern diesen Weihaltar, der bereits 1859 ân der

Trankgasse/Frânkenplatz gefunden wurde. Sowohl

die Bekrönung als âuch die rechte obere Ecke des A,l-

tars sind weggebrochen. Die Matres Mediotautehae

unterscheiden sich von den Matronen zunächst ein-

mal durch ihre Bezeichnung als ,,Mütter". Der fun-

damentale Unterschied zu den Matronen liegt jedoch

in ihren Beinamen, die fast ausschließlich Ethnonyme

sind. Diese werden nicht wie germânische Adjektive

auf ,,-hinae", ,,-nehae" o.â. konstruiert (vgl. die Ma-

tronenbeinamen), sondern wie normale lateinische

Pluralbildungen. Dabei sind die Beinamen fast im-

mer mit den Namen der Stänlme identisch, deren

Schutzgottheiten die Matres darstellten, während die

als Matronen bezeichneten Göttinnen eher topische

Epithetâ und Funktionsbezeichnungen bzw. Nomina

Actoris tragen und somit tendenziell keine Schutz-

gottheiten von Personengruppen, sondern von Or-

ten bzw. Personifikationen von Nomina Actoris sind.

Gemäß dieser Definition müßten die Matres Me-

diotautehae also weibliche Schutzgottheiten der Me-

diotautae, eines keltischen oder germanischen Stam-

mes sein, dem Iulius Primus sicherlich angehört hatte.

Es wäre denkbar, daß er tm Zuge des sich im 2' Jh.

durchsetzenden Prinzips der lokalen Rekrutierung

einer Legion Niedergermaniens, in diesem Fall der

1. Minervia, zugewiesen wurde und sich dann alsVe-

teran in der benachbarten Kolonie niederließ. Doch

so plausibel diese Erklärung klingen mag - letztlich

besteht eine Schwierigkeit: ein Stamm oder eine

Gruppe mit der Bezeichnung Mediotâutes ist bislang

nicht bekannt.Vielmehr scheint es sich bei dem Bei-

namen um ein Mischkompositum zu handeln, dessen

einzelne Elemente zusammengenommen die Matres

als die ,,zu beiden Seiten des Stammes Wohnenden"

kennzeichnen. Das erste Eiement ,,medio-" findet

sich auch in den parallelen Bildungen ,,Medio-ma-

trici" und ,,Medio-lanum" und bedeutet ,,mittig",

,,zu beiden Seiten". Hinter der daran angehängten
'Wortwurzel 

,,taut" verbirgt sich das keltische ',tout"
bzw. germanische ,,teut" (=Vott, Stamm). Mehrere

Anhaltspunkte weisen auf eine Datierung des Altars

ins 2./3.Jh. hin. Zunàchst spricht dafür das Schrift-

bild: es ist so voller Ligaturen, daß der Steinmetz anZu den marsakischen Matronen siehe CIL XIII 8632


